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(Lyon ) sechszig Figuren gallischer Völkerschaften in Relief (wie wir annehmen dür¬
fen ) gebildet . Das nächste bestimmt bekannte Beispiel bieten die kleinasiatischen
Städtefiguren an der Basis einer Statue des Tiberius , von denen die sogleich näher
zu besprechende puteolanische Basis die Nachbildung ist , und von der eine , wahr¬
scheinlich zu einer Statue des Claudius gehörende , im Jahre 1840 bei Cerveteri in
einem Fragment gefundene Basis mit der Darstellung etruskischer Städte90) (erhalten
sind Vetulonia , Volci und Tarquinii) eine freiere Nachbildung zu sein scheint. An¬
dere Darstellungen verwandten Charakters sind uns nur auf den Kaisermünzen er¬
halten , auf die wir hier nicht näher eingehn können , da es nicht als feststehend
betrachtet werden darf, dass diesen Münztypen plastische Bildungen zum Grunde
liegen . Ebenso glauben wir in Betreff der bekanntesten uns erhaltenen hier ein¬
schlagenden , aber nicht datirbaren Darstellungen unsere Leser auf das Verzeichniss
in Miiller ’s Handbuche ( § . 405) verweisen zu dürfen , um unsere Aufmerksamkeit auf
die Städtefiguren der puteoianischen Basis zu concentriren , welche für die Kenntniss
dieser Personificationen in ganz besonderem Grade lehrreich sind 91) . Diese im Jahre
1693 bei Puzzuolo (Puteoli) gefundene Basis einer Statue des Tiberius , welche mit
der Darstellung von vierzehn kleinasiatischen mit Namen bezeichneten Städtefiguren in
Hochrelief geschmückt ist und in ihrer Weihinschrift das Datum des Jahres 30 n . dir .
trägt , haben wir in Fig. 95 als vorzügliches Beispiel dieser Classe von Kunstdarstel¬
lungen abhilden lassen. Über die bei diesem Monument in Frage kommenden histo¬
rischen Verhältnisse werden einige kurze Andeutungen genügen.

Im Jahre 17 n . Chr. zerstörte ein furchtbares Erdbeben in einer Nacht
zwölf kleinasiatische Städte , im Jahre 23 ein anderes die Stadt Kibyra , und in
dem Zeitraum zwischen 23 und 30 ein drittes Ephesos. Tiberius zeigte , wie bei
anderen Gelegenheiten , wo es das Wohl des Staates erforderte , eine in diesem
Falle von allen Schriftstellern bezeugte Freigiebigkeit , und um für diese ihre
Dankbarkeit zu erweisen, liessen die wiedererbauten Städte dem Kaiser in Rom
bei dem Tempel der Venus genetrix eine kolossale Statue errichten , von der wir
auf Kupfermünzen des Tiberius ein Nachbild besitzen. Die Basis dieser im Jahre
20 , also vor der Zerstörung von Kibyra und Ephesos errichteten Statue war mit den
Städtefiguren der zwölf weihenden Städte in statuarischer Ausführung geschmückt,
denen später die Statuen von Kibyra und Ephesos beigefügt zu sein scheinen. Diese
Statue nun nebst ihrer Basis wurde von den Augustalen ( dem Municipalritterstande)
von Puteoli in verjüngtem Masstabe nachgebildet, und zwar die Basis so , dass an
ihr die Städtestatuen in Hochrelieffiguren verwandelt wurden. Oh mit dieser Um¬
wandlung auch noch weitere Veränderungen verbunden gewesen sind , und welche ,
dies vermögen wir im Einzelnen nicht zu constatireu , es ist aber wahrscheinlich,
dass die Darstellungen der Städte in Kostüm und Haltung und in ihren Attributen
den Statuen in Rom nachgebildet, die Anordnung und Gruppirung den veränderten
Anforderungen des Raumes und der Technik gemäss von dem puteoianischen Künstler
modificirt sei.

Bei der Besprechung der Tyche Antiocheias von Eutycliides haben wir darauf
aufmerksam gemacht , dass der Künstler in der bequem und anmuthig sitzenden weib¬
lichen Gestalt offenbar danach gestrebt hat , den Eindruck , welchen die an dem Berg¬
abhange erbaute Stadt machte , in seiner Persoiiification wiederzugeben, während die
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Fig . 95 . Die puteolanische Basis.

Gestalt des Flussgottes zu ihren Füssen zur näheren Localbezeichnung der Lage am Oron-

tes diente und die Ähren in der Hand der Tyche attributiver Weise auf Fruchtbarkeit

des Flussthals und Wohlhabenheit der Stadt anspielen . Ein ähnliches aus Symbolik
und Allegorie gemischtes Verfahren finden wir nun auch bei unseren puteolanischen

Städtefiguren in Anwendung , und dürfen dasselbe als das in allen ähnlichen Fällen

gebrauchte bezeichnen . Zunächst strebt der Künstler die hervorstechende Eigenthiun -

lichkeit der Stadt oder des Landes durch eine Eigentümlichkeit in der Personification

selbst zu vergegenwärtigen , wobei das Geschlecht des Städtenamens meistens dasje¬

nige der Figur bestimmt und bei fremden (barbarischen ) Orten der Racentypus der

Bewohner in der Gesichtsbildung , die nationale Tracht vielfach in der Gewandung

der Personification wiederkehrt . Nähere Bezeichnungen des Locals und sonstiger

charakteristischer Momente im Leben und Treiben oder aus der Geschichte , nament¬

lich der Gründungssage des Ortes werden sodann durch beigegebene Attribute be¬

zeichnet . Es ist das im Grunde dasselbe Verfahren , welches auch wir noch anwen¬

den , nur mit dem Unterschiede , dass die Alten meistens viel geistreicher und feiner

charakterisiren , das typisch Einförmige glücklicher umgehn , und die Attribute ungleich

bescheidener verwenden , im Ganzen sich demnach auch auf diesem Gebiete künst¬

lerischer zeigen als wir . Die Betrachtung der puteolanischen Basis macht uns den
10
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Erweis des Gesagten leicht , obwohl wir der Cliarakterisirung der einzelnen Städte
nicht in allen Fällen genau zu folgen vermögen, weil wir von mehren derselben nicht
die ausreichende Detailkenntniss besitzen.

An der Vorderseite neben der Inschrift finden wir in zweien weiblichen Figuren,
welche sehr angemessen einen architektonischen , fast karyatidenartigen Charakter tra¬
gen , links ( 1 ) Sardes , rechts ( 2 ) Magnesia , diejenigen Städte , welche bei der Zerstö¬
rung durch das Erdbeben am härtesten betroffen wurden. Die letztere Figur ist
leider zu sehr zerstört , um uns die Einsicht in das Feinere ihrer Cliarakterisirung
zu gestatten , Sardes dagegen ist wenigstens in den Hauptsachen so gut erhalten,
dass wir sie als eine reichlich und edel gewandete Frau erkennen , neben der , sich
zutraulich an sie anschmiegend, ein nackter Knabe steht , auf dessen Kopf sie wie
schützend die rechte Hand gelegt hat. Der Gegenstand, welchen sie im linken Arm
trägt , scheint ein Füllhorn zu sein . Sie stellt sich demgemäss , was hier freilich
nicht näher erörtert werden kann , im Charakter einer kinderpflegenden Erdgöttin , einer
Ge kurotrophos dar , also unter derjenigen mythischen Gestalt , durch welche die
Fülle der Fruchtbarkeit und des daraus hervorgehenden milden Segens für den Men¬
schen bezeichnet wird , und welche hier passend gewählt ist , um die reiche Frucht¬
barkeit von Sardes zu vergegenwärtigen, welches in seinem Ortsdämon Tylos ein
dem attischen Säemann Triptolemos verwandtes Wesen verehrte. Die rechte Schmal¬
seite der Basis zeigt uns in drei Figuren Philadelphea, Tmolos und Kyme ; Philadel-
phea (3 ) und Kyme ( 5 ) weiblich , Tmolos (4 ) , die Stadt am weinreichen Berge glei¬
chen Namens bei Sardes , nach dem Geschlechte des Namens männlich gestaltet. Die
erste Figur (3 ) macht einen priesterlichen Eindruck , und , obgleich wir über die dor¬
tigen Culte nicht im Einzelnen unterrichtet sind , so berechtigt uns doch eine Nach¬
richt über viele in Philadelphea gefeierte Feste und daselbst vorhandene Heiligthümer,
den priesterlichen Charakter der langgewandeten, und wie es scheint festlich be¬
kränzten Gestalt für beabsichtigt und bezeichnend zu halten . Der weinreiche Tmo¬
los (4 ) stellt sich uns als eine durchaus dionysische Figur dar , welche von dem
Gotte des Weinstocks nur durch das Attribut der Mauerkrone und dadurch unter¬
schieden wird , dass ihm anstatt des Thyrsos ein Weinstock beigegeben ist , welcher
das Motiv der erhobenen Hand rechtfertigt.

Kyme , die See - und Hafenstadt (5 ) , deren in der linken Hand gehaltenes At¬
tribut leider unkenntlich geworden , stellt sich in jungfräulicher , reich aber leicht
bekleideter Gestalt dar , und wird , da auf Münzen von Kyme eine von Poseidon ent¬
führte Jungfrau erscheint , am wahrscheinlichsten als die von dem Meergotte geliebte
Gründerin der Stadt , welche von dem göttlichen Buhlen die Herrschaft des Meeres
zum Geschenk empfing , aufzufassen sein .

Eine überaus schöne und reiche Composition bieten sodann die sechs Städte¬
figuren auf der Rückseite der Basis . Die erste ( 6 ) , die Personification des weinrei¬
chen Ternnos , erscheint in einer mehren Darstellungen des Dionysos entsprechen¬
den Gestalt mit dem Attribute des Thyrsos ; amazonenhaft, mit kurzem Chiton be¬
kleidet , behelmten Hauptes und mit dem Speere bewehrt , stellt sich Temnos zunächst
Kibyra (7 ) dar , die Vertreterin der streitbaren Stadt gleichen Namens , neben der
im schönsten Contraste durchaus bekleidet und mit verschleiertem Haupte an den
apollinischen Dreifuss gelehnt und den apollinischen Lorbeer in der linken Hand
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Myrina dasteht (8) , die Vertreterin der Stadt , welche ein hochberühmtes Heiligthum
und Orakel des Apollon besass . Ihr gesellt sich , wiederum in Amazonentracht ge¬
kleidet , Ähren und Mohn , das Symbol der Ackerfruchtbarkeit , in der Rechten erhe¬
bend , den linken Fuss auf die bärtige und langhaarige Maske eines Flussgottes (des
Kaystros ) gestellt , die Göttin von Ephesos (9 ) , der von den Amazonen gegründeten
heiligen Stadt der weltbekannten ephesinischen Artemis , deren Idol auf einem Pfeiler
neben dem apollinischen Dreifusse Kibyras steht , und welche als Güttin über¬
schwänglicher Fruchtbarkeit die Ebene des Kaystros reichlich gesegnet hat . Uner¬
klärt sind die Flammen , welche aus der Thurmkrone dieser Figur emporlodern . So
wenig wie diese Flammen vermögen wir das Attribut der zunächst folgenden Figur
von Apollonidea ( 10) zu erklären , die abermals in kurzer Bekleidung , aber in zarte¬
rer Gestalt als die anderen Amazonen unserer Basis erscheint ; während die letzte
Figur dieser Seite , welche nur Hyrkania sein kann ( 11 ) , durch ihr Kostüm , nament¬
lich den , freilich arg verstümmelten , eigenthümlichen Hut , der ihr Haupt bedeckt ,
makedonische Tracht vergegenwärtigt und daran erinnert , dass hier Makedonier an¬
gesiedelt waren . Weniger klar als die Symbolik in den Gestalten dieser hinteren

Langseite ist uns diejenige in den drei letzten Figuren auf der zweiten Schmalseite der
Basis , jedoch weisen ohne Zweifel die Blumen und Früchte , welche Mostene (12) im
Bausch ihres Gewandes und zum Gewinde verflochten in der rechten Hand trägt ,
auf blühende Fruchtbarkeit hin , der gemäss die Figur seihst in blühender Jugend
und mit mädchenhaftem Haarputz erscheint ; Dreizack und Delphin in den Händen
der Göttin von Ägä ( 13) deuten , obwohl die Stadt im Binnenlande lag , auf Cult des

Poseidon , der auch aus anderen Binnenlandsstädten dieses Landstrichs verbürgt ist

und nicht sowohl dem Meerbeherrscher als dem Gotte galt , dem man die hier häu¬

figen Erdbeben zuschrieb . Die letzte , wiederum amazonenhaft gekleidete Figur von

Hierocäsarea ( 14 ) hat die charakterisirenden Attribute verloren , und wir sind ausser

Stande den Grund ihrer Bildungsweise darzulegen .
Wenn demnach Manches in diesen Darstellungen uns dunkel bleibt , so ist doch

die Mannigfaltigkeit des Bildungsprincips und der Erfindung einleuchtend genug , und

ebenso vermögen wir die Sinnigkeit und Gefälligkeit in der Anordnung zu beurteilen , bei

der ein geographisches Princip augenscheinlich nicht zum Grunde liegt , sondern welche

frei nach künstlerischen Grundsätzen getroffen scheint . Gleichwie auf der hinteren Lang¬
seite die Träger der Culte des Apollon und der Artemis deutlich hervorgehoben und

in die Mitte gerückt sind , so sind auf den Schmalseiten hier die bakchischen , dort

die poseidonischen Attribute ebenfalls in den Mittelfiguren auf sehr in die Augen fallende

Weise hervorgehoben ; bei der im Allgemeinen grossen Einfachheit ist reiche Abwech¬

selung in den einzelnen Motiven , man vergleiche nur die fünf Amazonengestalten , die

bei aller Übereinstimmung im Allgemeinen im Einzelnen doch sehr verschieden behan¬

delt sind , ebenso die Gewänder der reicher bekleideten ; auch der Contrast der männ¬

lichen Gestalten ist sehr geschickt benutzt , und obwohl alle Figuren in ruhiger Hal¬

tung dastelm , so ist dieselbe doch bei allen verschieden motivirt , während das be¬

scheidene Mass der Bewegtheit dazu beiträgt , dem Monument den architektonischen

Charakter zu erhalten , welchen seine Bestimmung erforderte .
So wie die eben behandelten Personificationen von Städten und Örtern , Län¬

dern und Völkern sich einerseits mit den Idealbildwerken berühren , bringen sie uns
19 *
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